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NGO-Bündnis kippt Patent von Monsanto auf MelonenpflanzenMelonenpatent abgelehnt: NGO-Bündnis gewinnt gegen Monsantos Bio-Piraterie	Comment by Katherine Dolan: Die Bio-Piraterie (das Nutzen ohne Zustimmung der indischen Melonen) haben wir nicht verhindert, nur das Patent darauf. 
ARCHE NOAH warnt allerdings vor einer neuen Flut an Patenten auf Pflanzen und Saatgut 
Erfolg für Umwelt und Landwirtschaft: Heute , den XX. November, hat die technische Beschwerdekammer der Europäischen Patentorganisation (EPO) ein Patent auf Melonenpflanzen des Saatgutkonzerns Monsanto (seit 2018 Teil des deutschen Unternehmens Bayer) nach einer Klage des Bündnisses „No Patents on Seeds!“ endgültig widerrufen. Das Patent wurde bereits 2016 schon nach einer Klage des Bündnisses „No Patents on Seeds!“ aus technischen Gründen aufgehoben, . Monsanto ist danach in Berufung gegangen und hat sich nun endgültig eine Abfuhr geholt. „Das Urteil ist ein wichtiger Erfolg im Kampf gegen die Monopolisierung derum die Vielfalt“, freut sich Katherine Dolan, Leiterin der politischen Arbeit der von ARCHE NOAH und Vorstandsmitglied von „No Patents on Seeds!“. „Aber oOhne weitere politische Taten Schritte werden wir die drohende Flut an Patenten auf Pflanzen Leben nicht stoppen können,“ warnt Dolan.	Comment by Windows-Benutzer: Ist die technische beschwerdekammer wichtig? Also dass wir sie namentlich erwähnen? Ich würds lassen…



--
NGO-BündnisUmwelt verliert Schutz:  verliert Klage gegen Monsanto-Patent auf darf virusresistente Melonenpflanzen patentieren
ARCHE NOAH warnt vor einer neuen Flut an Patenten auf Pflanzen und Saatgut 
Heute , den XX. November, hat die technische Beschwerdekammer der Europäischen Patentorganisation (EPO) ein Patent auf Melonenpflanzen des Saatgutkonzerns Monsanto (seit 2018 Teil des deutschen Unternehmens Bayer) in der letzten Instanz für gültig erklärt. 2016 wurde das Patent nach einer Klage des Bündnisses „No Patents on Seeds!“ aus technischen Gründen widerrufen, Monsanto ist danach in Berufung gegangen. „Das Urteil ist ein harter Schlag für gegen die Vielfalt. Wir brauchen dringend und zeigt erneut die Dringlichkeit politischer TatenMaßnahmen auf, um eine Monopolisierung derdie Grundlagen unserer Ernährung zu verhindernvielfältig zu erhalten,“ warnt betont Katherine Dolan, Leiterin der politischen Arbeit der von ARCHE NOAH und Vorstandsmitglied von „No Patents on Seeds!“.
--
Das PatentDer Patentantrag bezieht sich auf virusresistente Melonenpflanzen, die eine Resistenz gegen das „Cucurbit yellow stunting disorder“ Virus haben. Monsanto hat dabei eine natürliche Resistenz gegen das Virus „Cucurbit yellow stunting disorder“ aus einer wilden, indischen Melone in Kultur-Zuckermelonen eingekreuzt und danach als „Erfindung“ beansprucht. Das betroffene Gen stammt aus einer staatlichen Genbank und ist im Germplasm Resources Information Network registriert. „Es ist ein klassisches Beispiel von Bio-Piraterie: Saatgutkonzerne plündern die natürlichen Schätze eines Staates des Globalen Südens, um sie in Europa teuer zu verkaufen. Und die Europäische Patentorganisation verschenkt auch noch Exklusivrechte an der Pflanze an den Piraten“, so Dolan. In einem Schreiben an die EPO stellte die indische Regierung fest, dass die Nutzung der Melonenpflanze ohne ihre Zustimmung gegen das indische Biodiversitätsgesetz verstößt. 
, die in einer staatlichen Genbank erhalten wurde, in Kultur-Zuckermelonen eingekreuzt und als eine „Erfindung“ patentiert. Deras Patentschutz erstreckt sich / hätte sich erstreckt nicht nur auf die virusresistenten Melonenpflanzen, sondern auf alle Teile der Pflanze, dieauch auf die Früchte und das Saatgut. . Jede Verwendung des Merkmals für die kommerzielle Züchtung anderer Melonen kann durch Monsanto blockiert werden / hätte durch Monsanto blockiert werden können.
 „Angesichts der Klimakrise sind wir heute mehr denn je auf die laufende Anpassung bestehender Sorten und die Entwicklung neuer Sorten, die mit veränderten Umweltbedingungen zurechtkommen, angewiesen. Um neue Sorten entwickeln zu können, brauche ich Zugang zur genetischen Vielfalt.“, erklärt Dolan. „Es ist ein klassisches Beispiel von „Bio-Piraterie“. Monsanto beansprucht die Eigenschaft einer indischen Wildpflanze für sich“, so Dolan. Die indische Regierung hat in einem Schreiben an die EPO darauf hingewiesen, dass die Nutzung der Pflanzen ohne ihre Zustimmung einen Verstoß gegen das indische Biodiversitätsgesetz darstellt. Saatgutbanken stellen ihr Material für die Entwicklung neuer Sorten zur Verfügung. Biopiraterie und Patente wie das von Monsanto schränken diese Verfügbarkeit ein.
Melonenpatent: „Spitze des Eisbergs“


Trotz des heutigen Erfolgs / In den kommenden Monaten ist mit einer Flut an neuen Patenten auf Pflanzen und Saatgut zu rechnen. Im Mai hat die EPO festgelegtbestimmt, dass das 2017 beschlossene europäische Verbot auf Patente auf Pflanzen, die aus „im Wesentlichen biologischen Verfahren“ resultieren, nur für Anträge gilt, die nach dem Beschluss eingereicht wurden. Mehr als 200 1.000 Patente auf herkömmliche Pflanzen, die vor Juni 2017 beantragt wurden, könntten nun jetzt erteilt werden. Hinzu kommt, dass die EPO bestimmte Methoden der konventionellen Pflanzenzüchtung, z. B. die Zufallsmutagenese, als technische Verfahren betrachtet – somit werden können auch neue Patentaufträge Patentanträge auf herkömmliche Pflanzen bewilligt werden.  
„Mit jedem erteilten Patent auf Pflanzen verlieren wir ein Stück Biodiversität an die Saatgutkonzerne. Wenn nur eine Handvoll Konzerne die Kulturpflanzenvielfalt kontrollieren, werde sie bestimmen, was wir anbauen und essen –  und zu welchem Preis“, warnt Dolan. „Gegen jedes erteilte Patent vorzugehen ist eine Sisyphusarbeit. Wir kommen der Anzahl an Patenten, die erteilt werden, nicht nach“, sagt Dolan. „Bundesregierung nach Bundesregierung lehnt vehement die Patentierung von Leben, trotzdem sind wir immer noch mit dieser Monopolisierung der Natur konfrontiert. Angesichts des Klimawandels sind wir jedoch heute mehr denn je auf die laufende Anpassung und Diversifizierung unserer Kulturpflanzen angewiesen. Die Patentierung von Pflanzen durch Großkonzerne verhindert massiv diese Arbeit.“ ARCHE NOAH fordert ein sofortiges wirksames europäisches Verbot von Patenten auf herkömmliche Pflanzen sowie eine Verschärfung des österreichischen Patentgesetzes durch die zuständige Bundesministerin, Leonore Gewessler. 
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